
allen Seiten höre, dass sich jeder 
wünscht, die Menschen gingen offe-
ner und öfter auf einander zu? Sa-
tire und Gesellschaftskritik gegen-
über unserem Fürstentums und un-
serer Regierung werden nicht ge-
duldet. Und wenn, dann nur in der 
Fastnachtszeitung.
Welche Kultur fördern wir, wenn 
ein paar Anzeigen ausreichen, um 
Festivals zu verbieten und kulturel-
le Betriebe zu schliessen? Festivals, 
an denen getanzt und gelacht wird, 
Bars, die gerade mal eine Nacht im 
Monat offen haben? Wenn manche, 
selbst an Silvester, noch vor Mitter-
nacht wegen Ruhestörung bei der 
Polizei Anzeige erstatten? Gleichzei-
tig wird mit der Fasnacht geliebäu-
gelt, in der sich ein grosser Teil un-
serer Gesellschaft zwei Monate lang 
bis zur Besinnungslosigkeit be-
trinkt, nur um dann für die nächs-
ten zehn Monate wieder zu ver-
stummen. Was für eine Kultur soll 
das sein, am Sonntag in die Kirche 
zu gehen, nur um dann hinter dem 
Rücken über den zu lästern, der in 
der Nase gebohrt hat oder beim Ro-
senkranz eingeschlafen ist – und 
uns dann von den guten christli-
chen Werten zu erzählen?

Andrin Oehry,
Böler 17, Eschen

Jubilar dankt

Vergelts Gott ...

... für die vielen schriftlichen und 
persönlich überbrachten Glückwün-
sche zu meinem 85. Geburtstag, ich 
habe mich sehr darüber gefreut.
Herzlichen Dank meiner Freundin, 
den Familienangehörigen, Ver-
wandten, meinen Freunden und 
Nachbarn, allen  Bekannten und 
meinen Jahrgängern.
Besonderen Dank auch für den Be-
such der Gemeindevorsteherin Ma-
ria Kaiser-Eberle mit den Trachten-
damen.
 
Walter Eberle,
Landtrasse 97, Ruggell

Kita-Finanzierung

Stellungnahme
des SPGV-FL
Der Spielgruppenverein Fürstentum 
Liechtenstein (SPGV-FL) begrüsst 
die Finanzierung der ausserhäusli-
chen Pflege und Betreuung. Diese 
sollte jedoch für alle häuslichen 
und ausserhäuslichen Angebote gel-
ten, auch für Spielgruppen.
In Liechtenstein existiert eine gros-
se Gruppe nicht-Kita-besuchender 
Kinder. Ein Teil dieser Kinder be-
sucht die Spielgruppen des Landes, 
die sich selbst finanzieren müssen. 
Je nach Gemeinde werden zwar 
Räumlichkeiten zur Verfügung ge-
stellt oder finanzielle Zuschüsse ge-
währleistet. Dies wird jedoch über-
all unterschiedlich gehandhabt und 
ist nicht einheitlich geregelt.
Die Spielgruppenplätze werden – bis 
auf wenige Ausnahmen – von den 
Eltern finanziert. Für diese Eltern 
wäre eine finanzielle Unterstützung 
ebenfalls sehr willkommen. Leider 
müssen Familien immer wieder aus 
finanziellen Gründen auf die wert-
vollen Spielgruppen-Erfahrungen 
verzichten.
Wenngleich diese Eltern keine Ki-
taplätze belegen heisst das nicht, 
dass sie nicht arbeiten gehen, also 
wirtschaftlich nicht interessant 
sind. Oft sind diese Kinder in Obhut 
der Grosseltern, bei Ahna und Neni, 
während die Eltern arbeiten gehen, 
zusätzlich besuchen sie eine Spiel-
gruppe. Auch diese Grosseltern leis-
ten ihren Beitrag, genauso wie alle 
Tagesmütter und nicht zu verges-
sen, die Eltern, die heute bewusst 
wählen, ihre Kinder in den ersten – 
sehr wichtigen – Jahren selbst zu 
betreuen. Dieses bewusste «zu Hau-
se bleiben» muss jedoch in der heu-
tigen Leistungsgesellschaft sehr ge-
rechtfertigt werden.
Ein bekanntes Zitat in der Erzie-
hung heisst: «Wenn die Kinder klein 
sind, gib ihnen Wurzeln, wenn sie 
gross sind, gib ihnen Flügel.» Wir 
sind uns sicher, dass genau diese 
Kinder eines Tages für die Wirt-

schaft sehr interessant sein werden, 
nur schon aufgrund des guten Fun-
damentes, welches ihnen mit auf 
den Weg gegeben wird. Genau die-
ses Fundament wird noch mehr un-
terstützt, wenn sie neben der häus-
lichen Betreuung zusätzlich eine 
Spielgruppe besuchen können.
Spielgruppen bieten schon seit Jahr-
zehnten ein spielerisches, soziales 
Lernfeld und unkomplizierte El-
ternbildung. Wir erleben immer 
wieder die Fortschritte, welche Kin-
der in der Spielgruppe machen, wie 
sie ihre sozialen, kreativen und 
sprachlichen Fähigkeiten spiele-
risch erweitern und gut gerüstet in 
den Kindergarten gehen.
Eine weitere soziale Kompetenz, 
welche die Spielgruppenkinder ler-
nen, ist achtsam mit den eigenen 
Gefühlen umzugehen. Hier spielen 
die Spielgruppenleiterinnen eine 
wichtige Rolle, begleiten sie doch 
die Kinder im Anerkennen und Aus-
halten negativer Emotionen und Ge-
fühle, indem sie nicht immer gleich 
eingreifen, aktiv zuhören und die 
Kinder liebevoll begleiten. So kön-
nen die Kinder ihre Frustrationsto-
leranz entwickeln und lernen, Trau-
rigkeit und Wut auszuhalten und 
diese Gefühle selbst zu regulieren. 
Der Umgang mit Gefühlen trägt 
nicht nur zum eigenen Glück bei, 
sondern ist ein wichtiger Bestand-
teil der psychosozialen Gesundheit 
und davon profitiert wiederum die 
ganze Gesellschaft.
Genauso wie die Kindertagesstätten 
leisten auch wir vom Spielgruppen-
verein Fürstentum Liechtenstein 
(SPGV-FL) einen wertvollen Anteil 
an ausserhäuslicher Betreuung. Wir 
fördern und fordern die Spielgrup-
penkinder, damit sie später zu den 
Erwachsenen heranwachsen, wel-
che sich Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft wünschen.

Spielgruppenverein Fürstentum 
Liechtenstein (SPGV-FL)

Bürokratieabbau

Arbeitsbeschaff ung 
in Landesverwaltung
Es ist wieder so weit. Das ABI (Amt 
für Bau und Infrastruktur) hat fest-
gestellt, dass Dutzende Neubauten 
in Liechtenstein zur Nachkontrolle 
anstehen. Zum Teil sind das Objek-
te, die seit zwei bis fünf Jahren be-
wohnt sind, aber bei der Schlussab-
nahme wegen Bagatellen durchge-
fallen sind. Solche Bagatellen sind 
im Baugesetz von 2008, aber vor al-
lem in der aktuellen Bauverordnung 
enthalten oder seitens des ABI da-
zugedichtet worden. Zum Beispiel 
Handläufe, Treppen, Durchgangs-
höhen, Fenstergriffe, Verglasungen, 
fehlende Zentimeter bei Geländer 
und Kämpfern, Bestätigungen für 
Öfen und Kamine, Heizungsrohre 
mit geringem Wandabstand, hori-
zontale Elemente für Geländer, etc. 
(Bitte im Baugesetz und Bauverord-
nung nachlesen). All diese Vorgaben 
gehören in die Eigenverantwortung 
der Bauherrschaft des privaten 
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